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lauer Beobachter. 


* 103. 


HBres 


1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Dienſtag, den 27. Auguſt. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Kreis: Steuer Einnebmer Kahle, ie 
2) An den Maurergeſell Mittendick, 

3) An den Stadtgerichts⸗Aſſiſtent Herrmann, 
4) An den Lieutenant von Lietes und Vilkau, 
5) Aa den Capitain von Clauſewitz, 
tönnen zurückgefordert werden, 


Breslau, den 25. Auguſt 1839. 
a Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die St. Materni⸗ Kapelle. 
(Kortfegung. ) 


Uhmann war verſchwunden, horchte aber in der Nähe und 
Johanna lehnte am Eiſengliiter des Käfigs. 5 
v Johanna, Johanna, Schutzengel meiner Seele, e ſprach 
der liſtige Georg, »kannit Du mir denn nicht verzeihen! — 
O ich din nicht würdig, mich in den Staub zu Deinen Fäßen 
zu legen, — ich bin nicht würdig Dein Antlitz zu ſchauen, 
und dech flehe ich zu Dit, die ich fo kränken konnte, um Ber; 
zeihung, um Vergetung Johanna le 
»Grorg, halt ein die Reden verwunden wein krankes 
Herz noch mehr, ſage mir, was Du noch auf Drirem Herzen 
haft, ich muß fort, ich kann Dein Ant} 6 nicht ſehen. c 
V Jobanna, Johanna, tichte, aber ſei auch barmherzig. o, 
konnte ich noch einmal des Lebens freie Bahn betreten, tauſend⸗ 
fach wollte ich vergelten, was Du mit Lieves gethan, die 
Winke Deiner Seele wollte ich on Deinen Augen ableſen. 
Schwer hate ich geſündigt, aber Reue erfület meine Bruſt, o, 
daß es zu ſpaͤt it, Gutes zu thun auf dieſer Welt. — Als der 
unterſte Deiner Diener weite ich auf Deine heiligen Befehle 
blauſchen, o Johanna, erbarme Dich doch meiner. e 


— . — 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heineih Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Breslauer Erzähler. 


Fünfter Jahrgang. 


Aumächtiger Golt, ſteh mit bei in dieſer Stunde der Prüs 
1 


ung le 2 * 4 
„ Gebe Mädchen, glimmt denn kein Funken von Liebe 
mehr für mich in Deinem Herzen? — doch wie kann ich dieſes 
detlangen, nein, ich war und bin Deiner Liebe nicht werih lc 
Johanna lehnte mit dem ihränenfeuchten Geſicht an dem 
welten Gitter, Georg benutzte dieſen Augenblick, er trat hinzu, 
er wagte es — er küßte feurig das ſchwache Mädchen, und der 
Funken, welcder in ihrem Herzen glomm, wurde zu einem 
Feuermeer; ſie vergaß Alles und lepte nur der leidenden Gegen⸗ 
wart. Sie liebte noch den Mörder an der Stufe des Todes. 
Ihre Beſinnung war dohin, der unglückliche Gedanke feiner 
Befreiung tauchte in ihrer Seele auf. Pfeilſchnell ſprang fie 
vom eiſeinen Kerker, ehe die Gefühle der Pflicht fie im Unter⸗ 
nehmen hinderten. 5 W 
Der Befehlshaber Stephanus Neudeck halte die Schlüſſel 
zu dſeſem Narrengatter; er ſchlief, das wußte Johanna, auch, 
daß er die Schlüſſel an feinem Bette liegen habe. - 
Sie wogte das gefährliche Unternehmen, ohne 
daß damit das Unglück ins Haus einziehen werde. 
Zitternd am ganzen Körper ſchlich fie zum Beit des Valets, 
fie wollte umkebren, aber die verblendeie Liebe fiegte, Sie er⸗ 
griff den Schlüſſel, und wie von Geiſtern verfolgt, rannte ſie 
aus dem Gemach nach dem Gef ingniß, den Geliebten iger 
Seele zu befreien. a 8 
Mit aller Kraftanſtrengung öffnete fie jetzt die Thür. — 
Doch, ſtatt daß Georg dankend 1 ihre Pre E wäre, 
ſtioß er fie unbarmhereig zur Seite und verſchwand mit Zeufrle: 
lachen in der Dunkelbeit der Nat. 
Johanna fiel ohnmächtig zur Erde und wurde in dieſem be: 
ſinnungsloſen Zuſtande am Morgen von den Matheknechten ges 
funden, die alsbald ſie, als die Befteieria des Mörders dem 
Ratte der Stadt übergaben. r 


zu bedenken, 


e 
Hoſtigen Schrittes trat am andern Morgen dei Rathshert 
in des Konſols Zimmer. 
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Wir find entdeckt ſprach er eiblaſſend, keine Spur iſt 
mehr von ihr zu finden le 
und Lothar 4 fragte nicht minder erſchreckend der Kon⸗ 
ſubl. 2 0% a ; 4 Ä 
Hier, theurer Vater le ſprach gelaffen der eben eintretende 
Lothar, und beeilte fi, den Vater zu umarmen, der aber 
nur kalt ſeinen Gruß erwiederte und ſeinen Anblick zu meiden 
ſuchte. 5 12 8 

»Ihr werdet ſtaunen, mich hier zu feben,« fuhr Lothar 
fort, aber die Pflicht rief mich zurück, neue Vethaltungsre⸗ 
geln mir beim Oberlandeshauptmann einzuholen.« 

»Du kannſt hier bleiben, ein Anderer wild in Deine Stelle 
treten, der Landeshauptmann ſelbſt hat es gewünſcht, da er 
noch dieſen Monat die Hochzeit feiner Tochter feiern wird. e 

Der Konſul ſah ihn bei dieſen Worten deobachtend an, Lo⸗ 
thar aber blieb ruhig. a 

Ich füge mich ganz in Euern Willen. a 

»Es liegt nur an der Braut, « fuhr der Konſul fort, vob 
übermorgen ſchon die Hochzeit gefeiert werden kann. 


25 glaube, Waleska wird gegen dieſen Willen nichts 


einzuwenden haben; erlaubt daher, daß ich jetzt noch hingehe 
und ihre und des Landeshauptmanns Meinung aushorche.< 
Er ging. 5 
„Welche Kälte, er bringt mich zur Verzweiflung !« ſprach 
der Konſul, hinter dieſer Ruhe liegt ein Geheimniß verborgen, 
doch es ſoll geſchehen, was ich heſchloſſen, hat erſt der Prieſter 


den Segen über das Paar ausgeſprochen, ſo iſt ihr Bund un⸗ b 


auflöslich, drum fort, die nöthigen Anſtalten zum Hochzeit⸗ 
feſt zu treffen. — 

2 Ich fürchte ſprach der Rathsherr beim Abſchied, »der 
Hochzeittag kommt zu ſchnell und aus dem Freudentage wird 
ein Tag der Trauer. Doch wie Ihr wollt, wir müſſen nun 
gewättig fein der Dinge, die da kommen werden. e 

Radislaus von Jenkomwitz war bei dem Glöckner auf dem 

Thurme und klagte ihm fein Leid, von Waleskas Hochzeit mit 
Lothar, den er doch ſo ſehnſuchtsvoll hier erwartete. 
vVerlaßt Euch nur auf mich, & ſprach der Glöckner, Ihr 
werdet Euch freuen mit den Freud igen und von mit Trauri⸗ 
gem das Geſicht hinwegwenden. Lothar grüßt Euch und hat 
beſtimmt, wenn die Mittagglocke geläutet wird, hier zu ſein. 
»Dann darf ich ja nicht mehr lange ausharren, denn da 
muß er bald kommen. a k 
Wirklich hörte man Jemanden die fleinerne Stiege herauf 
geſprungen kommen. Es war Lothar. 
Die beiden Jünglinge ſprachen lange, aber geheimnißvoll, 
wobei ſie öfters einander liedend umarmten. Dann erzählten 
fie dem Glöckner ihr Vorhaben, welcher wieder einmal recht 
freundſchaftlich den Jünglingen die Hände drückte und ihnen 
feine Hilfe zur vollkommenen Freude verſptach. 

Der Landeshauptmann hatte dem Wunſche des Konſuls 
nachgegeben und ſchon den kommenden Tag, als den 6. Juli, 
ſollte die Hochzeitfrier beginnen. 

N f (Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Kahlköpfig keit. 


Herodot erzählt (III. 12.), er habe bei Beſichtigung der Ge⸗ 
beine der in einem Treffen gefallenen Aeg ypter und Perſer 
wahrgenommen, daß die Köpfe der Erſteren fo ſtark ſeien, daß 
man ſie kaum mit einem großen Steine zu zerſchlagen vermöge, 
die der Letztern dagegen ſo ſchwach, daß man ſie mit einem 
Steinchen durchlöchern könne. Die Eingeborenen führten als 
Urfache dieſer Erfcheinung tie Gewohnheit der Aegypter an 
gleich von Kindheit an ihre Köpfe zu ſcheeren wodurch der 
Schädel an der Sonne feſter werde; eben daher komme es 
auch, daß es in Aegypten keine Kahlköpfe gebe 
Die Perſer dagegen, welche von Kindheit an ihre Köpfe durch 
Hüte ſchützen, haben ſchwache Köpfe, was Herodot auch an⸗ 
a wahrgenommen zu haben verſichert. 

ollte in dieſer kurzen Notiz nicht die Haupturſac 
Kabiköpfigkeit richtig angegeben fein? Mag 7 8 
vieler Eltern, die Köpfe ihrer Kinder gegen jeden Einfluß der 
Witterung zu ſchützen, nicht den Grund nachmaliger Kahlköpfig⸗ 
keit legen? Doch diefe Frage mögen Aerzte beantworten. 
f (14.) 

Eine Mädchenpredigt'“). 
Madchen, feget Cuch im Kreiſe, 

Merket mir jetzt Alle auf, 

Aber laßt nach Eurer Weiſe 5 

Euren Zungen nicht den Lauf. 

Wenn Ihr wollt, ſo ziſchelt leiſe 

Spater über die Verwelſe, 


Bringt mich jigt nicht aus dem Glelſe, 
Seid jetzt ruhig, merket auf! 


Wohl nicht mild iſt Eu'r Bekritteln, 
Wenn man mal 'nen Fehler macht, 
Sei's im Sprechen, im Betiteln, 
Man wird immer ausgelacht. 

That man doch an Euch mal rütteln A 
Ein Paar Worte rauszuſchütteln, 
Hätte wohl noch mehr zu kritteln 

An den Fehlern, die Ihr macht. 


Den Gelehrten laßt ſtudiren 

Die erhabne Wiſſenſchaft, 

Und Ihr mögt ein Leben führen, 
Das man nenne mädchenhaft; 

Mögt' das Feu'r am Heerde ſchüren, 
Und im Topf den Löffel rühren, 

Und den Tiſch mit Allem zieren, 
Was dem Magen Freude ſchafft. 


Richts für ungut, holde Leſerinnen, näckſtens wird den Man⸗ 


nern von einer wut hentbrannten Dame gleichfalls der Text ge⸗ 


leſen werden. 


„ 


— All „ 


Ohne Scherz, auch eine Frau 
Braucht gewiſſes Studium. 
Aber nicht auf Bücher bau, 
Liebes Weib, Dein Wiſſen drum. 


In der Wirthſchaft ſei genau, 


Deine Liute ſtets beſchau, 
Deine ſchlechten Kinder — hau; 
Dies nur ſei Dein Studium. 


Uaſre alten Väter thaten 


Wohl in dieſem Punkt geſcheit, : 


Da fie immer ſich verbaten 2 
Solcherlei Gelehrſamkeit. 

Wenn fie nur ein Mädchen hatten, 
Welches konnte kochen, braten, 


Und im Nähen ſich berathen, 


Machten ſie zur Frau die Maid. 


Aber jetzt ſind ſie befliſſen, 


Der Autoren Scribelei, . 
Haben ſich ganz losgerifien, 

Von des Hauſes Kocherei. 

Auf der Faulheit weichem Kiſſen 
Wollen ſie jetzt Alles wiſſen, 

Nur nicht, was fie wiſſen müſſen 
Von des Hauſcs Einerlei. 


Wie der Mond, wie die Planeten, 

Wie der Stern am Himmel geht, 

Wu's in Deutſchland's, Frankreich's Städten 
Um die Lit'ratur jetzt ſteht, ai 

Alles, was nicht wär' von Nöthen, 


Iſt in ihren Kopf getreten. 


Doch ſie müßten ſtracks erröthen, 
Früg' man, wo ein Töpfchen ſteht. 


Kommt der Mann zum Mittageſſen 
Vom Geſckäfte hungrig heim, 
Hat die Frau ihm unterdeſſen 


Zugeſchnitelt einen Reim, 


Doch zu kochen ganz vergeſſen, 
Und der Mann hat Nichts zu eſſen, 
Und es wird ihm zu vermuflen, — 


Jagt das Weib zur Mutter helm. Ne 


Mädchen, fo wird's Euch geſchehen, 


Lernet Ihr die Wirthſchaft nicht; 


Wollt Ihr's nicht beim Mann verſehen, 
Nehmt im Kochen unterricht. — 
Laßt die Wiſſenſchaft nur gehen, 

Sie wird ohne Euch beſtehen z 

Wollt Ihr Euren Werth erhohen, 
Nehmt im Kochen unterricht. 


M. H. e. 


Acht Tage im Gebirge. 
(Fortſeg ung.) U } 


Die beiden nächſten Tage waren dem Aufenthalte in Stöm: 
berg geweiht, wo mich die freundliche Aufnahme lieber Freunde 
und die neue Bekanntſchoft achtungs werthet Männer wohl now 
länger gefeffelt hätte, wenn es mein Reiſeplan irgend erlaubt 
hätte. Die Umgebung Schömdergs iſt ſehr romantiſch, der 
nahgelegene »Stitt« (Streitberg) bietet eine der belohnendſten 
Ausſichten, und wird von den Schömbergern ſelbſt fleißig be⸗ 
ſucht. Den Mangel der Literatur, die hier nur in den von 
Breslau ankommenden Zeitungen blüht, erſetzt die Muſik, die 
in dem kleinen Oertchen recht gemüthlich gedeiht, und wenn die 
Schömberger auch kein Ballet, keine Rutſchbahn und keine 
Theaterrecenſenten haben, fo amüſiren fie ſich in den nahgele⸗ 
genen Vergnügungsorten Grüſſau, Bethlehem, Liebenau, 
Adersbach, und auf ihrem Schießhauſe eben ſo gut, wie die 
Breslauer, und manchmal noch beſſer. 5 e 

Man bedarf ſtarker 2 Stunden Zeit, um den bequemern 
Weg über Liebenau nach Adersbach zu gelungen. Der Weg 
führt durch das angrenzende Voigtsdorf, hinter welchem ſich 
die ſogenannten Siedenhäufer anteihen, die noch zu Schöm⸗ 
berg gehören, fo daß man mit Fug und Recht ſagen kann, 
Schömberg ſei ſo groß, daß innerhalb der Stadt ein Dorf liege, 
worauf ſich pattioliſche Schömterger nicht wenig einbilden. — 
Eine Achtelmeile von hier auf dem Athange eines Berges be⸗ 
grüßt der preußiſche Adler den öſterreichiſchen Doppelaar, und 
eh? wil's uns verſehen, find wir in der Heimalb der Backhahe 
nerl und des Dreikögigsknaſters, der ein ganz gutes Kraut iſt 
und der »Kundheite nicht im Geringſten ſchadet. Von den er 
ſten Häuſern des döhmiſchen Dorfes Liebenau wendet man ſich 
rechts dem hohen Bergrücken zu, der das Thal südlich begrenzt, 
und, hat man ihn erklimmt, ſo ert lickt man in der Entfernung 
einer kleinen Stunde die weltberühmte Felſenſtadt von Adersbach. 

Oft und vielfach iſt das wunderbare Adersbach mit feinem 
ſeliſamen Steingebilden beſchrieben worden, und doch kann nur 
das Anſchauen felbft einen Begriff von dieſem Felſenlabyrinthe 


gewähren, zu dem der Faden einer Ariadne gehört, um ſich 


darin zutecht zu finden. Eine Arriadne giebt es nun zwar hier 
nicht, aber dafür an allen Ecken und Enden junge Burſchen, 
die uns gegen ein Legegeld von zwei Groſchen preußiſch Courant 
die Geheimniſſe der Natur mittelſt einer hölzernen Thür eröffs. > 
nen, uns durch die Vorſtadte in die eigentliche Stadt, 
und bis zum Waſſerfalle führen, dann aber klüglich wieder 
umkehren, weil ihre Weisheit hier ein Ende hat. Was weiter 
darüber hinausliegt, iſt vom Uebel, denken fie, und glau⸗ 
den, genug gethan zu haben, wenn fie uns den „Eliſabeth⸗ 


thurm,e die »Magdalenethürme „& den „ Bürgermeiſter von 


Friedland, den »kleinen Mops 4 die »Tuchpteſſe, 4 und eine 
Menge anderer Steinmaffen gezeigt, und den Waſſerfall ges 
ſpannt und losgelaſſen haben. Daß die Einbildungskraft bei 
Vielem hier ein Uebriges thun muß, um das darin zu finden, 
was die guten Leute herdeflamiren, verſtept ſich von felbft, al⸗ 
lein, die Eindildungskraft muß ja im Menſchenleden fo Man⸗ 
ches thun, und wohl dem, der ſo viel Phantaſie hat, um manch⸗ 
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wal einen Schalkopf für elnen Schriftgelehrten, einen Spig: 
buten für einen ehrlichen Mann, und eine Megäte für eine 
Venus Amathuſia zu balten, — Glauden macht ja ſelig! — 
Von tauſend Beluck gie 1» 
nen, der Gelegenheit hätte ſich tiefer ia die Felſen zu wagen, 
und die Schlucht zu ſuchen, wo der Sage nach, im dieiß igjäh⸗ 
tigen Kriege verfolgte Proteſtanten unter ben Schreckniſſen det 
Natur ein Aſyl fanden gegen ihre fanstifhen Milbtüder; ges 
wohnlich loſſen ſich die Führer auf ein fo halsbieccendes Aben⸗ 
teuer nicht ein, und allein iſt die Sache doch ein wenig riskant. 
Auch wir kehren daher mit unſerm Fühter zurück, und werden 
an der Eingangsthür ſogleich wiedet von andern dienſtd ren 
Seiſtern in Beſchlag genommen, die ung vormöge Horn und 
Schuß den Genuß des berühmten Echo's gewähren. Endlich 
iſt auch dieſe Steuer, die wir der Natur entrichten müſſen, in 
klingendem Süber bezahlt, (ter Schuß koſtet a Perſon 5 Sar. 
C.), wir wenden uns dem G fihofe zu, allein vergeblich iſt die 
Hoffnung ihn bald zu erreichen, denn eine Schaar munterer 
Jungen verſpertt uns den Weg, und fordert für ihre gymnaſti⸗ 
ſche Kunſt, auf dem Kopf zu ſtehen, einen Tribut, den wir 
ihnen eben ſo wenig verweigern dürfen, wie der Unmaſſe Bett⸗ 
let, die unſern Geldbeutel auf das Kräf.igfte belagern. — Im 
Gaſthofe faſſen wir endlich Poſto, um uns zu ergaiden mit 
leiblicher Nihtrung und Nothdurft, aber moderate, Freund! 
Bedenke Deine Kaſſe, denn ſeldſt dem Begüterten konn die 
Prelletei nicht gleichgültig fein, die hier feiner wartet, und das 
Ach, das ſich Deiner Brufi fpäter entringt, wenn Du der in 
Adersbach erlebten Stunden gedenkſt, theilt ſich in die Eriane⸗ 
tung der geſehenen wunderdaren Naturſchönheiten, und in das 
Andenken an des Wirthes gepf fferte Rechnung. b 
(Fortſetzung folgt.) 


— — ä:ꝗœũ„Vqœ — 


Geftorben. 


Vom 17. 24. Auguſt find in Breslau als verftörben angemel⸗ 
det: 52 perſon en (26 männl., 26 weibl.). Da water find: Zodtgir 
boren 23 anter 1 Jahre 16, von 1 — 5 Jahren 65 von 5 -10 Jahr 
sen 23 von 10 — 20 Jahren 1. von 20 — 30 Jabren 5, von 30 — 40 
Jahren 5 don 40—50 Jaheen 3. von 5060 Jahren 4, von 60 70 
Jahr en 1, von 7080 Jahren 4, von 80.— 90 J. 3, von 90—1003. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentuchen Krankenanſtalt en, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpttal A 
— Hoſpital der Euſabethiner nnen 0. 
In dim allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 0. 

* der Gefangen: Krank n⸗Anſtalt 0. 

Obne Zu bung ärztlicher Hülfe. 4. 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 


Tag ſtorbenen. Alter 
TUuguft 8 au 

1 er Hildebrand S,. Zodtaeboren. 

15, d. Gräup. Zilgner T. eb. |Rrpf.u, Schig 17 8. 

d. Bidtenten Mauſch Fr. v. [Auszehrung. 38 3. 


Beſuchern Adetsbachs giebt es vielleicht nicht Ei⸗ 


Zag| Name u. Stand des (der) Ber- 


d. Orechster Parn T. v. Fi ber. 
16. Tagelöyn. E. Müller! v. 115 e. Nitzbr. 20 3. * 
o. Ackerpächter Rode . b. Krampf. 2 M. 
& äuter G Gule. eo, Durchfall. 59 3. 
d. Packvofwäch. Wig haupt X v. Blauſucht. 3 8. 
17. Verw. Giaſi F. Seher Tpoß cef. Kterſchwäche. 76 J. 8 M. 
17. (Todtengräberw. R. Wegner. v. Beachruhr. 59 3, 
En uni. S. v. Abzehrung. 8 M. 
d. Unterof. Klupf T. b. Zahnkrampf. 5 M. 19% 
Mufitus A. Grunert. w. Schlag. 613.11 N. 
18. Ein unehl. S. Üd, Abzehtung. 3 M 
d. Steueraufſch. Peuſt Fr. v. eungenſchw. 28 J. 
d. Bäudler Scholz T. b. Auszehrung. 3 W. 
Schugmacher W. Giemenz. ev. Er trunken. 63 3 
o. Barbier Güttler S. kath. Krämpfe. 7 T 
d. Goldarb. Berger T. kath.] Früygeburt. 2 St 
19. Natherin M. Stade, v. ÜUbzehrung. 30 3. 
Pitvatſchreiber W. Prätorius | ev Lungenſcw. 45 J. 
d. Hutmachergeſ. Dierauff Fr. kath. Krämpfe. 38 J. 
d. Faͤrber Wohlfahrt. T. jüd. Ausz. hrung. 14 W. 5 K. 
d. Schuhmacher Kunſchke S. kath. Zahn rampf. 1 J. 10 N. 
Trompeter J. Moſchner. kath. Eungeniahm. 32 3. 
Schuhmacher C. Franzhold. ev. Schwindſucht. 33 J. 3 M. 
Ene unehl. T. kath |Rrämpfe, 17 W. 
d. Scharflichterk. Steinert S. ev. Krämpfe. 4 T. 
Handlungs Comis T. Becker, cef. Zitterwahnſ. 28 J. 
d. Muſieus Schmidt S. kath.] Krämpfe. 4 M 
20. Dr. med. E. Hentſchetl. „CLungenlabm. 84 3. AM 
—Schullehr rw. D. Rother. ev. Waſſerſucht. 74 J. 
Iprivatſchreiber J. Runſc ke. ev. Waſſerſucht. 56 J. 
ar 1 Hoffmann. ev. Lungenentz N 40 J. 
e enger S. kat ber \ 
d. Schnetdergeſ. Etmeler. L. 8 D * 
Unverehl. C Endris. v. eng che 5 29 3 
d. Kaufm. Schreiber S. ev. K ämpfe. 42. 
Eine unehl. T. kath. Abzeh ung. 2 J. 9 M. 
21. [Tagarb. C. Fincke. ev. Steckfluß. 81 J. 
* ie dem e 
n Warſchau v. Folensky. kath.] Nervenſchlag. 58 J. 
d. Schneider Willen! T. 0 n 5 
22. d. Ba, Rittergutsbeſ. Klein⸗ . 92 
wäckter J. cv. Gehirnentz. J. 4 M. 
Hospitautin E. Dittrich. av. . 11 1 4 N. 
Tagarb. J. Brockt. kath. Alterſchwa ve. 80 J. 
Zlergärtner G. Schmidt. ev. Atterſck wache. 75 3 
Sdubm. gıf. C. Sugeesmund. | ww. Cungeufcwe 140.2. 
R Tag l. pichale S. koth.] Abzehrung. 9 J. 
d. Tag l. Müller S. bath. Untirlbsſchw. 3 J. 
En unchl. S. b. Unterlbsſchw. 1 J. 6 M 
d. Topfergeſ. Seyl T. ev. Seht fieber M. 


(Vertoten.) Aus der Maria Magdalenenkir 
das Hotel de Silesie iſt eine Btoche, in Form — er 
genen Sa lange, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
fieundlichſt „tſucht, dieſe gegen Empfang des Werthes bei dem 
Hrn, Golrarb. Seydel, Schmiedebr. Nr. 64, güligſt adzuge en. 
e — 


Der Brestauer Beobachter erſcheint wöchentich 3 Mat (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 1 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colpocteure abgeliefert. 


J de Ruds 


handlung und die dam t beaufizc.ien Commtſſtonäre in der Provinz biſorgen dieſes Blatt dei wöcentiiker Abitefenurg zu 15 Sgr. dat 
tal von 39 Nummern, fo wi. ile König“. Poſt⸗ Anſta ten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sar. 8 gr. dat Quar⸗ 


